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e ägyptischen Eigennamen — denn um diese Iinndelt es 
sich bei dem obigen Thema in erster Linie — sind dem 
Orientalisten, welclicr sicli mit den aramäischen Inschriften 
und Papyri beschäftigt, ebenso unerfreuliche Fremdlinge 
auf seinem Eigengebiet, wie sie es dem griechischen Papyrologcn 
sind. In beiden Fällen ist der Ägyptologe der berufene Dolmetsch. 
So zeigt denn auch der zweite Band^ des Cor/’us Inscriptionum 
Semiticanwi, in welchem das hier Ixthandelte Material vereinigt ist, 
überall die Spuren ägyptologischer Mitarbeit, die im wesentlichen 
durch Maspero geleistet worden ist, und zwar so gut, wie es vor 
etwa 20 J.ahren nur möglich war. In den letzten beiden Jahrzehnten 
hat sich aber, nicht zuletzt durch die Übertragung der Methode der 
orientalisti.schen Philologie auf die Ägyptologie 3, die ägyptische Laut- 
lehre so wesentlich entwickelt, daß es an der Zeit ist, die früheren 
Identifikationen nachzuprüfen und die ungelösten Rätsel aufs neue in 
Angriff zu nehmen. 

< Nach dem Abschluß dieser Arbeit (30y'i. 1905) hat mir Herr Savte (6,6. I905) 
in freundlichster Weise die ä|;yptiscben Namen des aus der Zeit de.*: Xerxes, Arta« 
xerxes und Darius I datierenden aramäischen Papyri Mond mitgeteüt. Da ich das 
ganze Mskr. nicht umarbeiten konnte, habe ich mir so geholfen, dab ich die neuen 
Namen teils eingelugt, teils in einem besonderen Anhang l'J naebgetragen habe 

* Auf ihn beriehen sich die Zahlen der Zitate. K^p<ri. ist das A’f/riRji/r 
shni/i^ue, das seit 1900 erscheint 

J Ks ist wohl den wenigsten zXgyjitologcn bekannt, daC< der erste, welcher 
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Die besondere Schwierigkeit der Aufgabe kann nicht genug be- 
tont werden. Es handelt sich darum, in aramäischer Schrift vokal- 
los umschriebene ägyptische Wörter auf ihr ägyptisches Prototyp 
zurückzuführen, von dem wir auch nicht mehr als das Konsonanten- 
gerippe kennen. Nur griechische Transkriptionen oder die späten 
koptischen Derivate — um die wichtigsten Hülfsmittel zu nennen — 
können uns von dem alten Vokalismus eine ungefähre Vorstellung 
geben. Daraus wird ohne weiteres klar, daß wir bei den Identi- 
fikationen mit äußerster Vorsicht verfahren müssen. 

Zunächst muß die I.csung des betrelTendcn Wortes über jeden 
Zweifel erhaben sein. Sicheres und Unsicheres muß auf das schärfste 
geschieden sein. In dieser Hinsicht haben sich weder die Lesungen 
des Corpus noch die Zusammenstellung in LlüZB.XRSKl’s vortrefflichem 
Handbuch, nach welchem ich das Material zunächst gesammelt habe, 
als ganz zuverlässig erwiesen. Ich kann daher JfULS EuTlNG gar 
nicht dankbar genug sein, daß er durch die Nachprüfung des mir 
von ihm vorgelegtcn Materials meiner Arbeit eine solide Grundlage 
verschafft hat'. 

Ferner ist es von größter Wichtigkeit, festzustellen, ob ein Name 
mit Sicherheit als semitisch gedeutet werden kann. Denn in diesem 
Fall hat der Agyptolog natürlich zu schweigen. Ich bin d.abei in 
den weitaus meisten Fällen LiD/RARSKI gefolgt und habe in keinem 
Fall als ägj'ptisch gedeutet, was als semitisch nicht bezweifelt werden 
kann. Also erst wenn die Lesung und der unsemitische Charakter 
eines Namens gesichert war, bin ich an die Bestimmung gegangen. 
Auch hier habe ich die „Beschränkung“ als Leitmotiv gewählt, und 
zwar in doppelter Weise. Wenn man durch eine mechanische Um- 
schrift des aramäischen Konsonantenbestandes einen ägyptischen 
Eigennamen rekonstruiert, so ist damit m. E. wenig gewonnen. Denn 
es ist noch erforderlich, daß dieser Name entweder wirklich ägyptisch 

hierog!)'|)hisch geschriebene Wörter ohne Krgänsung der Vokale transkribierte» der 
Orientalist war, dessen Ehrung diese Feststhriß gilt. Theodor Nöi.df.ke hat in der 
ZeUickrift für äi^ypttKhe Sfra<ht 1877 S. 10 drei geographische Ortsnamen konsonan- 
tisch mit den entsprechenden hebräischen Buchstaben umschrieben und damit die 
heute verbreitetste ägyptologische Transkriptionsmethode inauguriert 

• Wo man also auf (irund der Transkriptionen des Corpus Eigennamen ver- 
miet, handelt cs sich um falsche oder unsichere T esungen. In den von mir auf- 
genommenen Namen ist Unsicheres in der üblichen Weise durch übergesetzte I'unkte 
gekennzeichnet worden 
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belegt oder doch in den wesentlichen Bestandteilen seiner Bildung 
als bekannt erwiesen wird. Vor allen Dingen aber — und das ist 
die zweite Beschränkung, die ich nirgends betont gesehen habe — 
muß der Name in der Zeit nachgewiesen werden, aus 
welcher die aramäische Quelle stammt, also in der so- 
genannten „Spätzeit" (etwa 700 — 300 v. Chr.). Genauer ge- 
nommen würde nur die Zeit der Perserherrschaft (525 — 323) in Frage 
kommen, da ja die in Ägypten gefundenen aramäischen Urkunden 
sämtlich oder doch in ihrer weitaus überwiegenden Mehrheit dieser 
Zeit angehören'. Da aber, so weit ich beobachtet habe, das Ono- 
mastikon der Perserzeit dieselben Züge trägt wie das der „Spätzeit“, 
so habe ich mich berechtigt geglaubt, mit dem Material der letzteren 
größeren Periode arbeiten zu dürfen. Eine ideale Forderung, die 
aber zurzeit noch nicht erfüllt werden kann, wäre nun weiter eine 
lokale Berücksichtigung der Namen. Die aramäischen Inschriften und 
Papyri stammen fast sämtlich aus Memphis oder aus Elephantine, ’ 
so daß man gerade das ägyptische Onomastikon dieser beiden Orte 
zur Perserzeit im besonderen in’s Auge fassen sollte. Für die Insel 
Elephantine fehlt es zurzeit noch an Material, aber die Serapeums- 
stelen von Memphis liefern doch für diese Stadt um die genannte 
Periode ein gutes Namenmaterial. Ich habe daher durch ein (Serap.) 
angedeutet, wo diese letztere Bedingung bei einem Namen erfüllt 
war, und dabei das von CHASSIN.aT (Recueil Je travaux XXI und 
den folgenden Bänden) veröffentlichte Material benutzt. Wo zu den 
betreffenden ägyptischen Namen kein besonderes Zitat gesetzt ist, 
findet man den Nachweis in Liehlein’s Namenwörterbuch, dagegen 
deutet ein Stern ♦ vor dem Namen an, daß derselbe von mir nach 
.Analogie einer anderen bekannten Bildung hergestcllt worden ist. 
Ein (Masp.) hinter der Übersetzung des n. pr. bedeutet, daß derselbe 
bereits von M.\spero richtig gedeutet worden ist, ein Fragezeichen 
vor dem aramäischen Namen, daß die von mir vorgeschlagene Deu- 
tung nicht ganz sicher ist. Auch für die am Schluß des Aufsatzes 
gegebene Lautübersicht ist die Scheidung zwischen sicheren und 
unsicheren Gleichungen scharf eingehalten worden. 



* Vgl. die für diese Datierung grundlegende Arbeit von Clehmont^GanneaU: 
örigine p 4 rse dts menumfnts itramfem tf&ffypie ar<M. 1878 u. 1879) durch die 

neueren und neuesten (s. oben) Kunde ist Cl.«Ganneau’s Ansicht nur bestätigt worden 
a Vgl. dazu SpiEGELfiEKG: 0 . L. Z. 1905 S. II; W. Max MOlleji: ib. 1905 S. 36 
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I. Personennamen. 

Der im Verhältnis zu meinem Thema knapp bemessene Raum 
zwingt mich dazu, die lautliche und sonstige Hegründung der Gleichungen 
kürzer zu geben, als es wünschenswert wäre'. Ich habe daher 
die alten, allgemein anerkannten, von Maspero bereits richtig be- 
stimmten Namen in der Regel nicht näher besprochen, und verweise 
im allgemeinen für den lautlichen Teil der Gleichungen auf die am 
•Schluß dieser Arbeit gegebene Übersicht der lautlichen Korre- 
spondenzen. Da wohl nur wenigen Semitisten die Bildungselemente 
ägyptischer Kigennamen geläufig sind, so will ich einige allgemeine 
Bemerkungen über die theophoren Eigennamen vorausschicken. 
Ich habe ihre Bildungselemente in meiner Transkription durch ein 
Maqqeph (*) geschieden. 



Präfixe. 



a) *DK mit folgendem Götternamen 

- ^ ns (vokalisiert ’ns ) ' „gehörig zu“ in dem Sinne von „Diener 



eines Gottes“. Dieses veraltete Bildungselement ist auch in den 
Namen der „Spätzeit“ noch sehr häufig. Lautlich ist zu bemerken, 
daß das nach dem Abfall des übrig bleibende s sich mit dem 
folgenden Konsonanten zu einer Dop()clkonsonanz verbindet, vor der 
ein K prostheticum tritt. Auch in den griechischen Transkriptionen 
zeigt sich dieses gelegentlich, so in ’EaßtvbfiTi; neben Zpfvbns. 
■Eapivi? neben Zpvvu;. Dieser Vorschlagsvokal liegt gewiß auch der 
späten Schreibung des männl. n. pr. ( 1 P | ^ (Serap. 85 — 



Dyn. XXVI) zugrunde, die eine lautliche Schreibung des alten 
As-J^/i enthält. Auch das alttestamentl. fUDK, falls man die 
eine der lautlich völlig einwandfreien Erklärungen gelten lassen will', 
gibt den Hilfsvokal vor der Doppelkonsonanz durch K wieder, denn 



> Weitere (iesichtspunkte für die Bildung der Kigennamen gewinnt man durch 
eine Vergleichung von Xöi.dekf’s grundlegenden und klaren Ausfiihrungen in Chf.yne’s 
/Xrt. <>/ the Hihlft suh fw** „tfamrs“* S. 327I ff. 

* Ans älterem entstanden (EhmAN: Grap». S 152) 

3 Siehe SpjEüklbkrg: Studien I S. 42 

\ Vgl. dazu SriEGELBERG : Kand^hssfti utm Alun TtsUxmtttf S. 18 
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ruB« entsprirht lautlich genau Ns-X{j)t „der Göttin Neit 

gehörig“. Die Bildung liegt in no. i, 2, 3, 94. 95' vor. 

b) ’D — HA „der von“. 

In no. 26 und 38 in Verbindung mit Götternamen, in no. 39 mit 
Ortsnamen*. 

c) T -= TA „die von“, das Fern, des vorigen. 

In 48 und 49 vor Götternamen. 

d) *Bfi mit folgendem Gottesnamen: 

□ . («) 

•= ^ P-cij TTtTt- „der, welchen (Gott N.) gibt“J in no. 27—30, 

31 (?). 32-36. — 

e) "Bn mit folgendem Gottesnamen: 

— T-dj Ttre- „die, welche (Gott N.) gibt“. Fern, zu dem 

vorigen in no. 50. 

0 mit folgendem Gottesnamen: 

= ^ «wvw P-dj-n{j)- „der, welchen mir Gott (N) gibt“ in no. 32 a. 



B. Andere Bildungen. 

a) Namen von Göttern* 
no. 4. 8. II. I2(?). 

b) Bl- 

= X.-wd „Gott N. ist heil (o. ä.)“ in no. lO. 

c) ]D- 

— X.-mn{j)^ „Gott N. ist fest“ (oder „bleibt“). Griech. (ir|V- 
(z. B. ZoKpnvn „Sobk bleibt“ in no. 9. i3(?) I7(?). 

d) -nij? 

•= ‘«//-iV. „es lebt Gott N.“ Vgl. ’Atxiv<P 1S. ’AfXopfM<P'? in no. igQ). 
20. 21. 22(?). 

e) MD'BT 



I Die l^sung eines weiteren Namens» den man hierherzieben möchte» Cie*DK 
ist ganz unsicher 

» Vgl. dazu SriEGELBEKG: Demöt. Studitn I S. 27 3 Ib. Seite 30 

4 Ygl. dazu jetzt E. I.IVY: Cbfr dit thef>ph^rtn Pcrsim^^namen dtr aUrn 
zur Zfii dfs ntUfH Reich/s. Dissertation S. 6 $ I 

5 Pseudopartizipium 
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■— N. i| ^ 4—0 rtfj-siw) * „Gott N. ist es, der ihn ge- 

geben hat". Wie das Suffix sw zeigt, kann die vorhergehende Verbal- 
form nicht Infinitiv — in dem Fall miiBte f stehen — sondern 
mir Partizipium sein. Ich glaube daher, dali wir eine Partizipialform 
von rdj vor uns haben, vermutlich das Partiz. perf.^ activi. Wir 
kennen dieses Bildungselement auch aus griechi.schen Transkriptionen 
wie 'Anuptaioj, ’Anovoptdicns, ’ApovopÜTio? ß (] ^ 

’riij-s(w) „Amon ist es, der ihn gegeben hat", wofür wir auch die 
griechische Übersetzung ’AppwvöhoTo; besitzen ■>. Vgl. ferner 0OTOp- 
Toios „Thot ist es, der ihn gegeben hat". Auch eine keilschriftlichc 
Wiedergabe (um 667 v. Chr.) dieser theophoren Bildung ist in “"Ip-ti- 
(lar-fi-e-Iu = | ^ ° ..l’tah ist es, der ihn gegeben hat“* 

erhalten. — In no. 6. 



f) MC'Nty 

Falls die unter no. 46 gegebene Deutung richtig ist, die in der 
Spatzeit häufige Bildung N. /y'N. V«-rr/ (xi N. uiioov) 

,,Gott N. faßt sie“. Außer dem unten mitgeteilten Namen zitiere ich 



^ t ^ [ ^ (] {Rec. 12/22) „Isis ergreift sie" mit der inter- 



essanten I^utvariante und ^ ^ 

ov durch 

Q k—— N 

L-J 



uiinov durch m -l- mw (iioov „Wasser") geschrieben ist. Ferner 
II. 



„Onuris faßt sic" {Rec. 6/133), d 

S. 13) .,Mendes faßt sie“ und 

anderes mehr. 



Neben diesen rein ägyptischen theophoren Bildungen stehen nun 
auch vereinzelte hybride, in welchen der Gottesname mit einem semi- 
tischen Wort zusammengesetzt ist, so ]ri3T23n (N. 1 162 § 2), ein n. pr.. 



< Zu dem beachte die unten mitgeteUte keiUchriftlicfae Wiedergabe 

» Vgl. die Schreibung (Setmk: Irrtum II, 857) »m JA R. — Zu der 

A— a 

l.esuDg von rJJ s. CaUce (/I. /. XXXIX S. 75) und Sethe (ib. S. 130) 
i PiETsaiM.ANN in Ä. Z. XXXI S. 124 und Hess ib. XXX S. 120 

4 STElNnORFK: Hdtrap’e tur Assynolo^'ie I S. 352 

5 Vgl. datu die Verbindungen von \(tJ in A‘IO*OA, XIOTA etc. 
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welches genau dem ägypt. DUniOB (no. 29) entspricht, und 
>55 'W' i.O.siris ist König“. 



> lic 

i) DUrrOH n. pr. inasc. 

15s A 2 — Xs-/iiim „dem Gott Chnum gehörig“. 



Chnum ist der Gott der Insel KlephaiUine, auf der das betreffende 
Ostrakon gefunden worden ist. Da das n. pr. männlich ' ist, so wird 
damit Ma.SPERO’s Deutung unmöglich, 
a) lO'Dtt n. pr. masc. 

13S A I Ns-M{j)n „dem Gott Min gehörig“. 



Griech. ZpTvu;, ’Effpivn. — Maspero’s Deutung aus denselben Gründen 
unmöglich. 

3) flD'DR n. pr. masc. 



155 I Hi — „der Göttin Mut gehörig“. — 

Zu Maspero’s Deutung s. oben. 

4) TB 3 V 1 DR n. pr. masc. 

Beinamen gütiges Wesen J. Dieser Osirisname, der als ovcepo’i'oiiABpo 
aus dem koptischen Zauberpapyrus 7.u Paris {A. Z. 1883 S. 104) be- 
kannt ist, ist als n. pr. zwar nicht nachweisbar, wird aber gewib 
existiert haben. So gibt es einen Eigennamen J * „Honts- 

der eine Horusform bezeichnet, und llh-/t/nv allein ist mehr- 
fach * zu belegen. Maspero’s Erklärung „Osiris ist gut“ ist lautlich 
unmöglich. Sie berücksichtigt nicht das 1 vor dem 3 und nimmt an. 
dali das r der tonlosen Silbe von i?f'r (iiOTqn), das sicher in der 
Spätzeit abgefallcn war, durch T wiedergegeben worden sei. DaU es 
auch in den aramäischen Transkriptionen nicht mehr als r gewertet 
wurde, zeigen die Namen 'B 3 in* 3 V und *irinB3'DB. Dali das r in dem 
obigen Namen durch das folgende ro geschützt war, zeigen sowohl 



f \\'sjr-WnH-nfr{w) d. i. Osiris mit dem 



• Vgl. 1DK-25e I.1DZDARSKI S. JIO 

z Pts wäre wenigsterv^ seltsam, wenn die sämtlichen in 155 genannten I.eute 
Frauen sein sollten 

-1 I)!e Übersetzung von wnn-ufr wird so kaum richtig sein, doch hat Plularch: 
Dl /»de et Osiridr, Cap. 4Z, 'Optpii; (— irnn-H/rita)) als €0tp'f^TIl? erklärt 

4 .4. Z. 93 84 und *Apovvdr(ppi? /trw. S/i»/ti» 1 5* no, 20 

5 Z. R. Serap. 23. 32. 128, SeiEGF.bBEItn, DemtU, Studien I, 20* no. 145 
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die griechischen Transkriptionen ’Ovväiqppis wie die koptische 
Wiedergabe. 

5) ?ri 33 n. pr. masc. 

123. I. 3. Ägyptisch? 

6) ?io'BT 3 n n. pr. masc. 

138 B I. 3—4. Nach EüTINc: ist an beiden Stellen 3 sicher, 
3 kaum möglich. Wenn man berücksichtigt, dah Z. l dem Bruch 
des Scherbens folgend stark nach unten läuft, so kann man hier 1 statt 
J lesen, während die Zerstörung in Z. 4 keinerlei Entscheidung zu- 
läüt. Demnach liegt allem Anschein nach die in der „Spätzeit“ so 
häufige Bildung vor, über die ich oben gesprochen habe. Folglich 
ist 3 n ein Gottesnamen und gewiß derselbe, der in den folgenden 
Namen der Spätzeit zu belegen ist || | ° *|^*° (Kfc. XXV, $6) 

Hk-m-si-f var. (Annaks du Senke S/74 ff. — Perser- 
zeit) oder ^ (Serap. 151 — Perserzeit) vorliegt. Über 

das Wesen dieses Gottes ist nichts Näheres bekannt, doch wissen 
wir aus L. D. III 276, daß er in der Saitenzeit u. a. in Memphis 
einen Kult hatte. Vielleicht ist dieser Gott die |zersonifizierte magische 
Kraft, die den Göttern eigen ist und Ifki heißt. (Vgl. dazu ErmaN: 
Aegypt. Religion S. 162). 

7) ?ttJ 3 n n. pr. ma.se. 

i22b. — Der ägyptische Name des '^D 3 K. 

8) DJn n. pr. masc. 

148, 6 = IJhs(iu) yoiic* „Gott Chons“ (MaSP.), s. Liep.LKIN: Index. 

•ic 

g) )D*'Dn n. pr. masc. 

147 B 16. — Durch die Lesung EUTING’s () statt 1) liegt die 
Gleichsetzung mit IPp(])-mn (*;Ani-uiiM) „der Apis ist fest“ auf der 
Hand. Das n. pr. ist in den Serapeumsstelen häufig (z. B. no 31. 
114. 142. 155 u. s.). Für das Demotische (Ptolemäerzcit) zitiere ich 
Pap. Straßburg 8. 

10) 'Elin n. pr. masc. 

147 B Hr-wdl (Serap. passim). „Morus ist 

heil“ 'AplMÜTti?. — \'gl. dazu SriEGELItERG: Demo/. Siudien I 6* no 17. 

• ln n.vyioiii: 

a An sich ist nicht ausgeschlossen, daC> noch ein oder mehrere Buchstaben 
folgten. Doch spricht die hier gegebene Deutung für die Vollständigkeit des Namens 
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ii) ';rrnn n. pr. masc. 

140. — Auf dem Siegel steht die ältere (?) Form 




IJr-n-hb „Horns im (?)' Papyrussumpf“. Die aramäische Transkription 
zeigt indessen die jüngere (?) Adjektivbildung IJr-fibj „Horus, der zum 
Sumpf gehört" ebenso wie das griechische 'Apxnßiq* (Pap. Lond.), 
"Apxtßi? (P. Amh. II). Dazu stimmt die spätägyptische Schreibung 



etc. (Serapeum 23. 92. 140). 



12) ?K3mn n. pr. masc. 
138 B 3. Wahrscheinlich 

III 



(var. 



p ) lJr-(n)-ti~b(2u)'ii „Horus des Baumes (mu)». Andere 
Schreibungen dieses Namens sind Hr-db und 

Ifr-tb. Die griechische Wiedergabe ist vermutlich 'Apißiü? 



(Letronne: Rec. des tiiscr. grecques ei latines de Higyfte I 99). 

13) ?10-U n. pr. masc. 

138 A 8. — Ma.spero zieht einen seltenen in der „Spätzeit“ nicht 
mehr belegbaren Namen heran. Vielleicht — ^ 

Ki-mn „der Stier (eines Gottes) ist fest (bleibt),“ eine Bildung wie 
]D'Cn (no. 9). 13 ko würde die Vokalisation von ki zeigen, die durch 

NtKii;, Ko-irpiit Ko-voütpi? bekannt ist ki als Gottesname auch in 



den theophoren n. pr. ^^^^***' jl A'i-w-ji-r (CaparT; J/ö«. XXVI), 
und K 3 -ms (Lieblein). 

14) ? 3 J'..t 3 n. pr. masc. 

148, 2. — In dem n. pr. könnte der Name des Gottes Gb (Kriß) 
stecken. 

15) ?2'B1 n. pr. masc. 

154,6. 



I M wohl = m gebraucht 

«Siehe dazu Skthk: A. Z. XXX S. il3ff. und bei PaüLV-Wissowa unter 
Chtmbis (2232). — ^bj ist der Geburtsort des Horus. — Eine nähere laut- 
liche Begründung gebe ich in no. 97 meiner taria 190^) 

i Reeucil XXV S. 194 Z. I. 7. 17 

4 Zu dem Namen vergl. *ir-n)*smv „Horus der Bäume“. StelsdorfF: 

9Ur AssyrMh^if 1 S. 353 S Recutil 9/48 

ö riEHl,: Imcr. fuir^gL 1 78 und Text S. 68 A. 1, LlEBLKlfJ 1324 
7 1 oder 2 Buchstaben fehlen 
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16) -»BiVBBJ n. pr. masc. 

154, 6. 

17) ?1D"1D n. pr. masc. 



154, 5- — ütwa 






WVW> 



„der König ist 

fest (bleibt)“? Aus dem Guttesnamen ’AjiOVpadujVTiip ist die Aus- 
spräche -atu* für I bekannt. 

I 

18) ?iriBD n. pr. masc. 

148, 4. — Das Prototyp des n. pr. ZpriTO (Archiv für Papyrus- 
künde 1/405), an welches ich einen Augenblick dachte, steckt nicht 
darin. Das müUte ein t< vor der Doppelkonsonanz (also * IflDDK) haben. 

„er (der König) ist bei ihnen" denken. Aber ich kann den Namen 
nicht nachweisen. 

tg) ?'Bnn( 3 ’^V n. pr. masc. 

f 



Eher könnte man an 



(S in 



ra/-nTA.VY 



146 B II = ^ ^ '«/r-/A"-«/r „es lebt der gute 

Horus“ Hr-nfr ist nomen divinum wie in TTtTe-apvoöqng, WiLCKEN: 
Ostraka (Index). — Der von mir vorausgesetzte Abfall des einen n 
(statt ’BJinruy) sowie die Unsicherheit des i macht indessen meine 
Deutung unsicher. 

ao) Darrruji n. pr. masc. 

147 B 9 = IJ P * ^ „es lebt! der Dekanstem"« 

(M.\si’.). ist hier als Gottesname gefalit, wie in dem n.pr. ^ J|P 

Pi-dj-hr(’~‘ z\) bs „welchen (Gott) H“bs gibt“. (Recued XXI S. 68; 
Sera)>eum no. 29). 

21) 'Bn-ni)> n. pr. masc. 

142. 147 A 2 — I 'nlytPp(j) „es lebt (der) Apis“ 

(M.\SP.) (Serap. Lieblein 1231). 

aa) ?JTOTUJ> n. pr. masc. 

148, 4 " Cii)j-Af(w)t „es lebt die Göttin Mut 

(MoOe)“, falls Eutjng’s Lesung sicher ist. fl» = Mut auch in riDB. 



» Auch T möglich 

» Es ist nicht sicher, dat 3 zwischen V und n stand 

3 Vielleicht in dem astronomischen Sinne von*«A„aufgehen“ (Brugscii : W' 3 . V S. 23®) 

4 Zu den Dekansternen vgl. BRrüSCii: S. 339 
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23) n, pr. masc. 

•45 B 2. Y ^ /i r..«. (noTco.,^ 

„der Wolf“ (Masp.) griech. <l>oOv(Tij'. 

44) nn-B n. pr. masc. 

146 A 2, II. — Gewili nicht identisch mit dem nur einmal be- 
legten ^ I (I JEBL. 1 204), das vermutlich in Pi-hirw zu verbessern 

ist. Es liegt wahrscheinlich der „Spätzeit“-Name P-lß-t {Rec. 
VII, 12 1, VIII, 160, XX, 90, Liebe. 2429) vor, der demotisch 
lautet und vermutlich griech. TTan? istA Die Bedeutung des Namens 
ist unklar. 

45) D'nfi n. pr. masc. 

144 I. Keinesfalls ein Name, 6 .^x P'-M{j)ti zu 

lesen ist und pB (no. 38) entspricht. Ebensowenig hat er mit TTaxih- 
pio? u. varr. zu tun, dessen Prototyp P 3 -hm (*DnyB) lauten würde». 

46) ’Bri'B n. pr. masc. 

148, I »der (Diener) des Apis“ 

(Masp.) griech. TTad-mt. 

47) 'OK"BB n. pr. masc. 

147 A4. B 9 148, 6 Pap. Mond -= P 3 -dj-^s-t (Serap. 

passim) „der, welchen Isis gibt“. (Masp.) Griech. TTtrencrij, TTtTiCTis. 

48) »lorOB n. pr. masc. 

138 A4, var. 113, 9.21 (Teima) '^DKBB Pap. Mond 'TDIBB -= 
. ^ llj/r „der, welchen Osiris gibt“ (Serap.). (MaSP.) 

Griech. TTeTodipi;. 

49) DlirrBB n. pr. masc. 

155 A4. Pap. Mond — ^ P 3 -dj-f/tim „der welchen 

Gott Chnum gibt“. (Masp.) Griech. TTtTexvoOpi; (WiLCKEN: Ostraka). 



* Vgt. die entsprcchcmlcn »croit. Eigennamen bei Nöi.dekE: Beiträge sur sfmi- 
tiuktn Spra<ktmjsfns(haß S. 79 

* SpiKCELBERr.: Demot, Studien 1 57* 

J Spiegelberg: Demot. Studien I, 66* und ibid. sub Bom*uo/| 

4 Nur rU Vermutung wage ich die Frage, ob nicht ein Name *TTxiMK (etwa 
altes vorliegen kann, den ich aus *Apffxt(ii? „Horus der Kleine“ {Demetisrhe 

Studien I $♦ no. 34) rekonstruiere 
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30) Bincirroc n. pr. masc. 

138 A7. 147 Hii - Pi-dj-Hr-pi-hrd „der. 

welchen Horus das Kind gibt " (RoUü8). Griechisch nmapnoxpdTriS- 

31) ? 'BD n. pr. masc. 

148, r. Kaum ° Pi-dj'- „der, welchen gibt“ (Maspero) mit 



ausgelassenem Gottesnamen. Vgl. auch das weibl. n. pr. 
(Dyn. 26)*. 



32 ) ? 11DT3B. 

.26- ° 

* ^ 1 AAA/V.A 



„der, welchen Amon gibt" (Masp.). Griech. 



TTtTtpoövis. 



32 a) r'DRi-BB 

155 H 4. Ich lese so statt 'DRrBC, weil bei dieser Lesung das t 
unerklärt bleibt, wenn man darin eine Variante von 'DtTBC sehen 
will. Die Publikation gestattet keine sichere Entscheidung. Doch 
glaube ich meine Lesung Vorschlägen zu dürfen, weil bei einem so 
verwischten Texte wie dem vorliegenden eine Verwechslung der 
beiden an sich ähnlichen Konsonanten 1 und ] leicht möglich ist, und 
weil die leichte Änderung auf den aus der Spätzeit mehrfach be- 

legten Namen 4 o [1 (Annates du Serv. I, 232 fr.) führt, den man 

deuten würde „der, w'elchen Isis gegeben hat“, wenn nicht die 
Varianten (SharpE: //. J. I, 23) und 

(Sarcophag Cairo — Spätzcit) auf die richtige Deutung „der, welchen 
mir (iiAi) Isis gibt“ führten. Zu beachten bleibt dabei, daß das Ara- 
mäische das j von iiai nicht wiedergegeben hat. 

33) *innE 3 TSB. 

199 B. C. 2 ~ ^ ''n ^ Pi-dj-Nfr-/itp „der, welchen Gott 

Nephotes gibt“ (Masp.). Griechisch TTtTeveqpeÜTri?. 

34) VirBB. 

1 38 B 8 — 111 P^-dj'Htnu „der, welchen die Götter geben“ 



• I.IEBLEIN 1339 und 



XXI, IS) 



(Serap. 107) 



‘ I.EI>S11.S: ÜtnkmiUr Te»t III S. J4S 



Oxford Stele Z. 18. 20. {Rieueit 
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(Masp.) Nicht etwa ^ denn der Singular iio'iT«) würde ara- 
maisch *'rü aussehen, wie 'B 3 nfr. inj ist die Wiedergabe des 
Plurals ntnu i 7 Tii|>'. 

35) pao-BB. 

147 B 12 -• Pi-dj-Shk „der, welchen Gott Sobk 

gibt“ (Masp.). Griecltisch nexeffößxis (WilckeN; Ostrakn — Inde.x). 
meist mit Krweichung des h in tu ITeTtcroüxo;. 

36) nnB-|B]B. 

'34 — ^^^!^ (Serap. 22) Pi-dj-nU „der, welchen Ptah 
gibt“ (Ma.sp.). 

37) Din-DB. 

147 B 15 ” , ° Pi-dj-Tm „der, welchen Gott Tum 

gibt“ (Ma.sp.). Der Name ist demotisch (Catal. Cairo3l095) nachzuweisen. 

38) IB-B n. pr. niasc. 

122,4. 148, 3 ~ ■ f ^ P'-M(j)n „der (Diener) des Gottes 

Min". Kopt. iiAimi. Griech. Oanivu;. Maspero’s Erklärung „der 
des Amon“ kann ich mich deshalb nicht anschließen. tveil Amon 
nach no. 32 mit 1 also *I1DB geschrieben sein sollte. 

3g) noBB n. pr. masc. 

147 B 13 •" Pi ^ Pi-msh (nouoAp) „das Krokodil“ 

(Masp.) ein Eigenname, den ich demotisch aus Pap. Cairo 30824 
tind Pap. Erbach kenne. Das P'emininutn’ ti ms/t (tuucap) „das 
weibliche Krokodil“ kann ich gleichfalls demotisch aus Pap. Amherst 41 
nachweisen, wozu Maspero’s Nachricht {Corpus inscr. aram. S. 164) 
zu vergleichen ist, daß er zwei Leute in Karnak kannte mit dem Namen 
und JjL— . — Griechisch TTepffäis (WiLCKEN; 

ö(//v7X’(7-lndex) TToiLiCTais (KenyoN: Br. Mus. II). 

40) nO'B n. pr. masc. 

146 A 4 vielleicht auch 1482 n[B]B — ^ P 3 -Mwt 

„der (Diener) der Göttin Mut“. Griechisch TTamJÖrig. 



* S. HeS!?: {ftutst. /\i/. London S. 9j Erman: /.Htschriß 1895 S. 47; Spiegel» 

BERG: Dfmot. StuJifH IS, 29* 



2 V{*1. das männl. n. pr. 



Lesung s. Lacau: XXV S. 157 



[.ouvre A 106 ohne Artikel. Zu der 
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41) YJ?DD2. 

14S, 2. — Wahrsclicinlicli " (Serap. passim) 

Psmtk VappiiTixo?. ' der bekannte Konigsnanie, der sich auch häufig 
als Name \on Privatleuten findet und gewili niclit ägyptisch ist*. 
Die Wiedergabe des s=> durch VI auch in no 46. 

42) nncpipE n pr. masc. 

ISO- 4 “ -‘1er von der 

Stadt Grg-l'th". Gricch. *TTaK€pKeq)6a. So von KrmaN {Sitsungsber. 
AkaJ. IStrlin XXV, 1887) S. 409 richtig erklärt. Der Ortsname Grg- 
li/p bedeutet „von dem Gott Ptah besiedelt“. 

43) lODIfi n. pr. masc. 

154,8. — Sieht aus wie eine Bildung mit iipoii-. 

44) mEnt n. pr. masc, 

149 D 2. — In keinem Fall eine ^ -bildung, die stets "CS ge- 

ft , /> 

schrieben wird. Wahrscheinlich mit 11 a- zusammengesetzt. 

45) nns n. pr. masc. 

138 B I. 146 A II. 4. 152, I. 2. 3. Pap. Mond — 

DJ-hr (Serap. 133) (*A»i-i'o) (Masp.). Griechisch Teiu;, Taxiü?, assy- 
risch Si-ba-a. 

46) lic'Ent? n. pr. masc. 

147 1 IO. 13. — Maspeko will darin einen Namen sehen, der 
nicht nachweisbar und schwerlich überhaupt möglich ist. Wahr- 
scheinlich liegt der in der Spatzcit häufige Name I. □ 

(xi(;m)-i>Aini-iiii<)o-i') „der Apis erfaht(?) sie“ vor. 
Auch hier wurde wie in no. 41 : 1 durch 57 wiedergegeben worden .sein. 



« Kcilinschriftlich (StF-INDORKF; iieUrii^e tur Assyrittlogit I 360) 

* Ki.iM)ER$i Tetrif wil) ihn neuerdings als üthiopisch in Anspmeb nehmen 
(/*. S. H. A. XXVI S. 2S7). — Vergleiche jetrt O. L. A. 1905 S. 559ff. 

J Es ist 2u heachten, daD das s > in (ien Serapeumsstelen der Perserzeit nie 
durch o ersetzt wird. Auch W. Max Müller bat kürzlich (6>. /.. 1905 S. 367) 

die obige Erklärung gegeben 

r Als KcpKCcpOa in einem unpubl. Londoner Papyrus 99 Cok II von Wilckek 
\a. O.) belegt 

5 l)EVf RiA: i'atal. »21 und sonst häufig mit vielen Varianten z. IJ. Bologna 3176* 
Rri gsc»»: Dict. geogr, 279 ^Sar. Berlin) AV<-. lo'»97 no 39 (s. oben S. 109S} 
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47) ? « 3 n n. pr. fern. 

141, I. 147 I, 8 Pap. Mond. Vielleicht = J[]'^^(LieI!L. 765) 

var. Q J ^ (ib. 1050). Griech. Taßiü?* oder Tßui;. Ma.SPF.RO 
denkt an db, doch wäre dann eher R 3 B t.u erwarten. „Geist“ 

wird schwerlich in dem zweiten Bestandteil stecken, da die Tran- 
skriptionen darauf hinweisen, dali der i von bi '-Charakter hatte. 
Der Name müßte also ' 3 n lauten’. 

48) D 3 n*n n. propr. fern. 

142 — Ti-hibs (DevfriA: Calal. tl4 III 88) „die 

(Dienerin) des Dekan.sterns“ U 

49) 'crrn n. pr. fern. 

'.die (Dienerin) des Apis“ (MaSP.), 

das Fern, zu no. 26. 



50) 'TOron n. pr. fern. 

r\ -<2>- Ä 

Reperl. I, 492 = ^ j] ^ ^ Ti-dj - 1 1 sjr „die, welche Osiris gibt“ 

(Ma.SP.), das Fern, zu no. 28. 

51) I'RCn n. pr. fern.? 

145 C 3. — F'alls ein weibl. Eigenname vorliegt, wird man mit 
M.vspero an Ti-ml-t „die K.itze“ (Ttiiiitv) denken. 

Ganz cinwandsfrei ist aber die Gleichung nicht*. 

Bemerkung; Für zw'eifelhaft, ob ägyptisch oder aramäisch, 
halte ich d.as n. pr. *n'Dtr (143)*, doch will ich daran erinnern, daß 
cs eine ägypt. Göttin Smif-t gibt, welche griechi.sch durch Zpi6is‘ 
wiedergegeben wird und lautlich auf das genaueste der aram. P'orm 
entspricht. 



* Beachte dazu den Wechsel von untl O* im Boheiriseben. Stf-RN: 

Gntm. S a;. aS » -Siehe oben no, la 

i NewbkrrV; Awherst S. $a 
\ StkindüRFF zitiert lur Assyrivh>^it S- 35 1 den kopt. masc. Eigen- 

namen IIIKVI 

5 Siehe jetzt Procftfi, ßibl, ArrA, XXVI S. 3a 

6 Hess in A. XX VIII S. 8 
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II. Götternamen. 

52) noiK Osiris (’u'Srj}). 

\22, 2. 130. 141 I, 3 bis 142. 

Var. 'lOK 128 (.'\bydos). 

"IDK in no. 4. 

"lor in no. 28. 50. 

'TDV in no. 28. 

NB: Die aramaischc Transkription spricht dafür, daU der noch 
immer im einzelnen nicht sicher gelesene Osirisname mit t< begann. 
Ich würde in Verbindung mit dem, was wir sonst* über die Lesung 

XJD- 

von rj fl ermitteln können, etwa für 'u'srj’ plaidiercn. 

53) 'Srr'iDiK Osiris-.Apis (SarapisJ) ('rw/y !?)-//’/(/))• 

123, I- 3 - 

54) lEinoK Osiris-Onnophris {'zi.’srj QyU'imftiu’)) in dem n. 
pr. no 34 

55) 'D« Isis (’j /). 

135. 146 B 4. h'erner in no. 26. 

56) inc» „Vier“?? (’/ftt-?). 

146 B 3. — Unmöglich mit Ma.spkro = J» W/'-U’Hwyt, 

Ch IllVi 

da die weibl. I’luralendung -oovo nicht durch in wiedergegeben 
werden kann. Auch zeigt die griechische Transkription -o<pün? die 
Unmöglichkeit der MAsPERO'schen Vermutung. Dagegen ist incs 
eine genaue Transkription von /J'iC kopt. <|TO()v „vier“, indem das 
t< Träger der Doppelkonsonanz ist. Vielleicht ist die Zahl 4 der 
kurze Name der 4 ..lilementargötter“ Ihdnv, Xjw, KwkzL- und 
D.ili die Zahl als Gott gefaßt werden kann, zeigt der von M.t.sPF.RU 
im KiCMcil XXIII S. 19Ö be.sprochcne Te.xt. 

57) ??2J Geb {G/>). Sehr unsicher in no. 14. 

58) hC 31 Onnophris in no. 54. 

59) D2n Dekanstern (//Ar) in no. 20. 48. 

* Oder iiftch der Variante des Pap. Mond 

* Vgl, StEINUORFK: zur Aisyrü^ht;;U I S. 605; vSpiecfxBERG : Dem.yi. 

Stuäitu I S. 50* 

J DaU> Sarapis keine gricchi-sche Transkription des ägypt. Gottesnamens isty 
sondern daß nur die Angleichung an einen in der Holemäencit in Ägypten ein- 
geführten Gott vorliqjt, hat Wilcken (ArrA/v 111, 249fr.) erwiesen 
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60) 2Un Chnutn (XvoOßi;) (Hnm). 

Pap. Straliburg (Rifiert. I 499). 

Var. DUn in 110. i. 29 Xvoöpis. 

Djn (N. 1 162 }J 2. — S. oben S. 1098). 

61) Din Chon.sw (fjus(w)) in no. 8 und 87. 

62) 'Bn Apis {IPp(j)) üAii«, ’Atn? in no. 21. 26. 49. 53*. 

63) ?Tn Hki (*eiK) in no. 6. 

64) a) W, b) nn Horus* {Hr{w)). 

a) no. 94, b) N. 1161 und no. 10. 1 1. 12. 

65) '3n*nn „Uorus in Chemmis“ {Hr(-m)-/jiy) in no. 1 1. 

66) 'fil"in „der gute Horus“ o. ä. {ffr-n/r) in no. 19. 

67) DtnS'in „Horus das Kind“ {Hr-pi-hr<l) in no. 30. 

68) ninnn Hathor in no. 84. 

69) 1®* Amon (’///«) in no. 32. 

70) |D Min (.1/(7)«) in no. 2. 38. 

71) ne Mut {.J/(fi/)/) in no. 3. 40. 

72) 'inriEl Netpuurri; (Xfr-htp) in no. 33. 

73) r\'l Neit in no 98. 

74) ini riTiip „die Götter“ {ntr{w)) in no. 34. 

75) p3D Sucho.s (5M’) in no. 35.’ 

75 a) 'HD ^ S(-t später Sc-t •- Züti; Pap. Mond. — 

Die bekannte Gbttin der Insel Elephantine. 

75 b) noB — /»i nui „der (heilige) Stab“ in no. 95. 

75 c) jn Sonnengott AV« in 90. 

76) nriB Phtha {Pt/f) in no. 36. 42. viell. auch Repert. I 491, 2. 

77) Din Tum (’Tnrw) in no. 37. 

78) mnn Thot (D/nvtij)) in dem Monatsnamen Thoth {Repert. 
I 494). Die aramäische Umschrift gibt den ägyptischen Lautbestand 
der Spätzeit Tßrwt{j) auf das genaueste wieder, ebenso wie das alt- 
koptische ooo’i’T aus *t?oovtJ. 

III. Ortsnamen. 

79) 2' Elephantine (-ir|ß) {i/nv). P. Straliburg (Repert. I, 499) 
Pap. Mond. 

* Vgl. lu dem Nftmen Lemm: Kleine K^ptisehe StuMeti XVIII S. 78 
> a ist die betonte (absolute) Form, b die unbetonte (status constructus) 
i A.Z. 1883 S. 95 und fiefueil XXIII S. I99ff. 
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80) JID Syene co'iwii. Kepert. I, 495 Pap. Mond. Cf. 

nj® Ezechiel 29/10. 30/6. 

81) nriB"p1p Grg-l^h (KtpKeqpSo) in no. 42.' 

82) Dicxyn tS sd(-t) rs{;t) „die Südprovinz“. Pap. Straßburg. 

IV. Monatsnamen'. 

83) mnn = d/twtj, sahid. ooovt, boheir. otuovT, griech. 
01Ö0. Repi-rt. I, 491. Pap. Mond. 

84) 'EMD = (1^ Pn-p-t iiA.viiu ilAOlll. <t>aü)(pi. 

AWWNA 1 L_ I 

146A, iü: 151,3. 

«5)™ = yn<^SB\ if.uilop ; AUUip. 'A0Op. Pap. 

Mond. 

86) TTVE = LJ @ Lj ki./t(r)-k 3 KiAeK : vuiAK. Xoidx. 

146 B, 6. 

iifiVip. Mextip- 
122, 3. 

88) DjnB ^ */'’-///« ii.v;aoiic5: ii.vvcDii. TTaxüiv. Pap. Mond. 

89) '3«E nAU>iiü:ii.vu>iii. TTuOvi. Pap. Mond, 

go) 'BEK -= (iiKiii : liilim. Eitiqpi. Pap. Mond. 

91) jniOO — *Ms:i'-R’. iiHcaipii : uucuipii. Medopn. Pap. Mond. 
Somit kennen wir jetzt von den 1 2 ägyptischen Monatsnamen 9 

in der aramäischen Transkription der Perserzeit. 

V. Lehnwörter. 

92) rvon. 

141,4 — ist namentlich in der Sp.ätzeit Bezeichnung für den 
„seligen“ Toten. Die griechische Transkription 'Adifi?*' spricht für 
eine Vokalisation /i“sß (Vacio). 

* Die alti^ryptUchen (Neues Reich) Namen nach ErmaN: ZritsfAri// \>iXlX 

6 . 129. — Ich sehe natürlich von der Wiedergabe der zahllosen griechischen und 
koptischen Varianten der Monatsnamen ab 

» Zu dem Ersatz des alten durch das vulgare IIA s. Rectuil XXIIt S. 98 
i Nach RobinsuN: Ap^'tryf-hal Cotftls pag. 8 1 Aus otthf/tfui 

5 Ebenso in 

6 S. 8pi£GEI.berc : Dt mK^tmhg SUiJu'n I S. 
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93) 

123. I — Iftp-t (’goTni) „Opfergabc“ o. ä. Die aramäi.sche 
Wiedergabe zeigt deutlich, dab das Femininum von htp gemeint ist. 

94) nmo. 

142 = mnh(j) „vollkommen“ in dem Sinne von „selig“. Die 
aramäische Schreibung mit n (vgl. iTOn 1= *eACiu) spricht dafür, dali 
mnh noch eine Endung j hatte, also eine Adjektivbildung wie cabi! 
war. Dafür spricht auch das n. pr. Mctx'IS. das aus ent- 

standen zu denken ist*. 

141, t steht dasselbe Adjektiv mit dem ägyptischen weibl. Artikel 
als nman 

Herne rkung: Nicht hierher gehören die beiden folgenden Maß- 
bezeichnungen: 

? ':'?p 

146 A und B (passim) plur. Wahrscheinlich in kopt. o-aiiai; 

fruAiiAi „uma“ erhalten, dessen Prototyp mir nicht bekannt i.st. Das 
koptische Derivat sieht übrigens sehr nach einem Lehnwort aus. Die 
im Corpus versuchte Zusammenstellung mit einem demotischen Wort 
ktM wird durch die Bedeutungsverschiedenheit — kl 6 i bezeichnet eine 
W'einsorte — schwierig. 

■ , 

146 A u. B (passim) plur. Das ägypt. ( t 1 

I I k-r-r, welches z. B. in der aus der Perserzcit stammenden 
Nasteseninschrift (cd. SciI.tFER S. 1 16) mehrfach belegt ist, kopt. 
KiiAui.v. Wahrscheinlich nicht ägyptisch*. 



VI. Nachtrag zu den Personennamen. 

(Auf Grund der Papyri Mond)J. 

95) lirrctt n. pr. niasc. 

=" ^ Ns-Hr „dem (Gotte) I lorus gehörig“. 

96) riDS'Dtt n. pr. masc. 

Xs-j' 3 -m(i{zü) „dem (heiligen) Stock gehörig“. 



> Stei.\OOI1FF: /:>/V. Gram.i S I20ff. 

> Vgl. Sethe; V/rium I S 



3 Siehe oben .S. I093, N. 1 
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Wilhelm Spicgelber}; 
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Dieser Name, dessen religionsgeschichtliche Bedeutung ich an anderer 
Stelle' behandelt habe, ist auch in der keilschriftlichen Wiedergabe 
Ilpimätu und dem griechischen ’E(Titpf|TH erhalten. 

97) n. pr. masc. 

Wahrscheinlich der mir nur aus griechischen Transkriptionen 
bekannte Name AikoO?' (var. AoXoös) „(der) Knabe“, kopt. 

98) 'riB n. pr. ntasc. 

Vermutlich der ägyptische Name der koptisch 

lauten würde und in demotischen Texten nicht selten ist z. B. Pap. 
Cairo 3orx)5. 30612. l’ETRIK: üfudera/t 26 A 8. Der Name ist 
im Pap. Keinach 3 durch TTaxois und Pap. Berlin 3116 5/12 durch 
-itaxi'i? iit dem Namen <J>pntaxf|S wiedergegeben. 

Das weibliche Gegenstück (kopt. *TA-yjtt)i) ist ebenfalls 

aus demotischen Texten bekannt, z. B. Pap. Berlin 3096. PetriE: 
Dendcrah 26 A 8 und auch hieroglyphisch zu belegen als 



DEVERIA: CalalogKc des pap. du Lotwrc S. 70 Lieblein 

2170. Der Sinn der beiden Namen ist mir dunkel. Jedenfalls — ich 
habe das schon durch die koptischen Äquivalente angedeutet — darf 
man nicht übersetzen „der (die) Hohe“. Dagegen spricht vor allem 
die oben mitgeteilte griechische Umschrift TToxoi?, mit iia. „Der 
Hohe" würde " 17 x 01 ; lauten müssen. 

99) n'JtVBBB n. pr. masc. 

-= »sein Odem ist 

in den Händen der Göttin Neit" (koptisch etwa *iiih|TC>viihit?). 
Der Name ist sehr lehrreich. Er zeigt, daü wir hier, wie so häufig*. 

Ijw (tmv) lesen müssen. Dali in der tonlosen Form toy das 
<»Y (?f) unbezeichnet geblieben ist, wird dem nicht wunderbar er- 
scheinen, der daran dtnkt, daß ein unbetontes u gelegentlich* durch 



» Rfcueil dt travaux rtlaJi/s ä A» /Ail «f h tarchhk^f^ie igypi- ft tusyr. XXV 
S. 184 fr. 

a Sfi£CELBER<1: Dttmd. Studien I pag. 19* no. 128 

3 Eine freilich nicht sichere Eiklärung der Form hat .‘^kthe: Verbum I S 41S 
versucht 

\ Der Name ist in der Spätzeit sehr bäahg. Die obige Form nach Leiden: 
Sarkophag M. 13 

5 .Siehe W. Max MOuxr: A. Z. XXIV S. 86ff. 

6 Stehe Sethe: Verbum % 5a und 53 
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<■ ersetzt wird. Dagegen ist die Wiedergabe des / in tSv.’ (tut) 
durch B sehr beachtenswert, denn sie zeigt, daß in der Perserzeit die 
Aspiration des t noch so weit vorhanden war, daß der Aramäer nicht 
durch n umschrieb, welches er sonst für t benutzt. Die Umschrift 

ijt entscheidet mit voller Sicherheit ‘ die I.,esung für ^ den 

Dual von „Arm“, den man etwa '^we und tonlos <" zu lesen 

I 

hat. Ebenso ist zu beachten, daß hier das ' in dem Namen der Göttin 
Neit wiedergegeben ist, anders als in dem nj’D» des A. T. ' 

Diese theophore Naniensbildung ist in der Spatzeit sehr ver- 
breitet und findet sich in Verbindung mit vielen männlichen und 
weiblichen Götternamen. Daß 2^ (hv „Wind“ hier den „Lebens- 
odem“ /Ai’ « 'h/j^ bezeichnet, habe ich schon in 

der Übersetzung angedeutet. Auch im Demotischen kann ich die 
Namenbildung noch in der Ptolemäerzeit* als fiwt.li-i-. \\ nach- 

weisen. Auch dadurch wird die Lesung • für ^ bestätigt*. 

Beiläufig erwähne ich. daß der aus der Pianchi.stele bekannte Klein- 
königvonl Ieracleopolism.agna 

(etwa *Peftuobastis) heißt. Gewiß ist der von 
Petrie auf einer Goldstatuette von Ueracleopolis t gefundene Königs- 
name in zu emendieren und 

iVbsl-t zu lesen. 

VII. Das aramäische Transkriptionsalphabet der Perserzeit». 

K - / 27(r). I2(?). 56(?). 83. 88. 

•“ Aleph prosthcticum 1 — 3 (s. Seite 1096) fällt ab 32? 

* Danach muß Pikhi.'s Lesung P. S, P. A. XIII p. 236 aufgegeben werden 

* So findet sich auch griechisch Nr|i6, Nit neben N€0 in A<J€(v)v€0 

3 Rccueil XVI, 51, i 

4 Pap. Erbach, Verso {^Atg. ’AeUsihri/t I.XII) 

5 S, .-(f. Zeitschrift XXXVII S. 24 0'. 

6 IxrsiUS: DeHkmäler III 284a 7 PETRIE: Eknasya 1904 Tafel 1 

® Das Segel ist irrig in iwei Hieroglyphen xerlcgl worden 

9 Bei dem geringen Umfang des zur Zeit vorhandenen Materials habe ich nur 
da je nach Anlaut, Inlaut und Auslaut geschieden, wo sieh diese Scheidung auch 
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" “ J ”■ *■ 

— ,// 60. 

J??= Q ^ (I4)- 

n als Vokalbezcichnung 24. 92. 94 (e). 45 (t/)'. 

1 ^ w (Kons.) 4. 10. 23. 46. 80. 

— Vokal II I. 37. 32. i8(?). 84. 94. 

— Vokal ö' I 3 (?). i8(?). 
n —= 0-=. U I. 29. 30. 

= O // 8. II. 863 . 87. 

= I /t 9. IO. 42. 

0 -= ij (.V . X ) IO. 

— d 32 ff. 6. IO. 82. 

— E= / 98. 

’ = ^ 79 - «5 (?)• 

Jx> 

■=* betonter V^okal 1 im Inlaut (aus '/ entstanden) 86. 98. 

= unbetonter Vokal 1 : « im Auslaut. 

a) für altes -'I 26. 86. 92. 88. 75 a*. 

b) für altes 19. 

c) ßir altes -79. ll. 21. 46s. 

3 — k 41 (f). 85. 

^ — kopt. \, griech. X 96. 

D = m I. 2 . 3. u. s. 

j » n I. 2. u. s. 

D = — 8. 39. 87. 91. 

— P i 1—3. 35. 20. 48. 90. 94. 95. 75 a. 

lautlich geltend maebu Uic Zahlen beziehen sich auf die Ueziffening der Wörter. 
Bei den häufigen Gleichungen habe ich nicht alle Stellen angeführt 
* Vgl. die Wiedergabe von durch np*B <l>apauj 

z Auf Grund «ler griech. Transkriptionen 
l ln 86 und 97 (?) entspricht diesem h kopt. **| 

4 Altes spurlos verschwunden in 84 

5 Die alte tonlose Endung des Ägyptischen ist nicht wie«Iergegeben in nnn 
aus Th'i’O 

V Ich habe die beiden s etymologisch geschieden, was bekanntlich die Ortho- 
graphie der Sp.itzeit nicht mehr tut 
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J? = D • 20 ff. 90. 

C = D / 32. 36. 9. 21. 98 u. s. 

./ 32- I9- 56("')- 98- 
d X : X 45- 
(o-:X) 42- 
3S- 

r 10. II. 42. 84. 94. 
i 23. 82. 

/ 41. 46 (X : 0-). 

n >= o /. 

a) ursprimglich ‘ f (a) 3. 33- 48 ff. 78. 

b) ursprünglich s==3 f 34. 75 a. 

c) ursprünglich d 57(?). 78. 

d) ursprünglich d 95. 

1 n. h. im „Allen Reich“. In der Spatieit (schon im N. R.) waren alle diese 
/■Laute zusammengefallcn 
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Eduard Reuss’ Briefwechsel 

mit seinem Schfiier und Freunde 

Karl Heinrich Graf 

Zur Hundertjaiirfeier seiner Geburt herausgegeben von 

K. Budde und H. J. Holtzmann 

1904. XI u. 661 Seiten. Gr. 8". Geh. M. 12 . — ; geh. M. 14.50 



Prof. CoUIzihcr 5chrieb im LIX. Pandc der ZDMG S. iSofT.: 

Es hat der Literatur vlclwcrtigen Geuinn gebracht, dat die Herausigeber dieses Brief- 
^vcchscls die Vorhersagnng Ed. Reuß': ,,Da unsere Briefe nach unserem Tode jedenfalls nicht 
gedruckt werden“ (S. 460) durch ihre pietätvolle Tat widerlegt haben. Der in dem vortrcfFlich 
ausgestatteten und mit aasgezeichnetem Geschmack angeordneten Baude für die Nachwelt erhaltene 
Gedankenaustausch zweier geistig vornehmer Minner, die trotz der verschiedenen Weise, in der 
sie in ihr Inneres und in die Außenwelt blickten, durch ruhrende Freundschaft und Achtung mit- 
einander verbunden waren, ist aus den verschiedensten Gesichtspunkten als Bereicherung der 
Literatur der Denkwürdigkeiten anerkannt worden Insbesondere ist ihre hohe Be- 

deutung als lebendiges Zeugnis für die kirchliche Zeitgeschichte Dcntschlands und des zur Zeit 
des Briefwechsels noch französischen Elsaß, sowie im Zusammenhang damit für die Verhältnisse 
des Uieologtschen Hochschulwesens in Deutschland, Frankreich und der Schweix von berufenen 
Seiten beleuchtet worden. Auch der große Wert, der diesen vertraulichen Bekenntnissen als 
uniniitclbaren Bekundungen der politischen und nationalen Stimmung der geistig erlesenen Kreise 
im Elsaß innetvohnt, ist in ergiebiger Weise hcrvorgctrctcn. Es genüge, auf den trefflichen Artikel 
von Kautzsch in der Beilage zur Münchener Allgemcmen Zeitung vom 10. Januar (1905 No. 7) 
zu verweisen . . . Wie die beiden Freunde einander von Brief zu Brief ausführliche Rechenschaft 
über ihre vielseitigen wissenschaftlichen Vorsätze geben und darüber, was sie von den.sclben 
fortschreitend ausfuhren, so gewährt uns dieser Briefwechsel einen intimen Einblick auch in den 
Umfang und Gang ihrer Tätigkeit auf dem Gebiete der diese Zeitschrift interessierenden Literaturen. 
Wir sind hier zunächst Zeugen des allerersten Aufleuchtens jener methodischen Gedanken in 
der alttestamentlichen Literatur- und Keligionsgeschichtc, die, durch die beiden Freunde begründet, 
nach einigem Widerstand zu der führenden Stellung in der biblischen Wissenschaft durch- 
gedrungen sind, die sie nun innehaben . . . Aber außer den biblischen Studien begleiten wir 
in diesem Briefwechsel die Bestrebungen und Leistungen der beiden Freunde auch auf den 
Gebieten der speziellen orientalisllschen Studien. [Folgt eine besonders eingehende Be- 
handlung der einschlägigen Abschnitte.] ... So müssen denn auch die Orientalisten den Heraus- 
gebern dankbar sein für den Einblick, den diese in so mannigfachen Beziehungen interessanten 
Denkwürdigkeiten ermöglichen, nicht nur in die orientalistische Werkstatt der beiden Gelehrten, 
sondern auch in die Verhältnisse, die uns das w'issenschaftliche Leben der Zeit, die diese Dokumente 
umspannen, besser verstehen lassen. Die beiden Herausgeber haben den Briefwechsel durch die 
würdige Einleitung, durch gewissenhafte Textbehandluug und Anfügung eines ausgiebigen Namen- 
verzeichnisses (Budde), sowie durch die Zugabe einer biographischen Orientierung und interessante 
Erläuterungen persönlicher, sachlicher und literarischer Andeutungen in den Briefen (Holtzmann 
S. 627 — 653) den Lesern, die das Buch wohl in den weitesten Kreisen finden wird, nutzl>ar gemacht. 
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Ibrahim ibn Muhammad al-Baihaqi Kitab 
al-Mahäsin val-Masävi 

Ilcrausßcgcbcn von 

Friedrich Schwally 

Mi( l'ntcn>lülzung <lcr König). PreuCtischcn Akademie der Wissenschaften 
1902 XVI u. 647 Seiten. Gr.-Lex.-8® M. 36. — 

Dieser Aasgabe Hegen zwei Handschriften zngnmde: 

1) der fragmentarische, al>er sehr alte und gute Codex der Ixidencr Universitätsbibliothek (cod. 
207 1 «■ Ainm 348), 

2) der viel jüngere, aber vollständige Codex der Bibliothek der „Asiatic Societjr of Bengal“. 

Beide Handschriften ergänzen sich auf das wertvollste. 

Der Verfasfser lebte unter dem Khalifcn Muqfadir (a. 1 ). 908—932). Sein Werk enthält 
zahlreiche historische Fragmente, die nur hier erhalten sind, und ist besonders reich an kniltur* 
historischem Material, das in den großen geschichtlichen Werken der Araber gewöhnlich 
ignoriert wtrdr Als ältester Repräsentant der sogenannten Mah&sin*Literatur ist dieses Buch für 
die Geschichte dieser besonderen Gattung der Adab«Literatur von eminenter Bedeutung. 



Der vulgärarabische Dialekt von Jerusalem 

nebst 

Texten und Wörterverzeichnis 

Dargestelll von 

Max Löhr 

1905 VHI u. 144 Seiten. Gr. 8° M. 4.S0 



In dem Vulgärarabischen Palüstinas lassen sich deutlich nach den verschiedenen T.andes' 
teilen dialektische Unterschiede beobachten. Bisher sind vorwiegend die nördlichen Dialekte bo> 
handelt, in den Arbeiten von HxRTMANN, SkyheIt Ciikistif. u. a. Hier wird sum erstfn MaU 
ein Dialekt grammatisch dargestellt, der im südlichen Teile Palästinas, in Jerusalem und Umgegend 
gesprochen wird. Dabei ist auf den Unterschied zwischen städtischer und fcllachischer Ausdrucks- 
w’eise gebührend Rücksicht genommen. 

Bei der Auswahl der Wort- und Satzbeispicle hat der Verf. auf die praktUfhe l’fnvetuibarkeit 
des Buches Bedacht genommen. Die angeführten Sätze sind sämtlich «/t-m 

Das Jiuch enthält neben dem grammatischen Teil eine Anzahl der Poesie und Prosa an* 
gehörender Literatur-Produkte: volkstümliche Erzaldungen, Liebes*, Gefängnis-, Klagelieder, end- 
lich Sprichwörter und vulgäre Redensarten. Den Schluß bildet ein IVörUnrrM^cknii, 

das s/viitli die in Jerusalem üblichen Wörter und ihre dort gebräuchlichen Bedeutungen wieder- 
gibt. Ein Vergleich z. B. mit Hartmanus S]>rachführcr läßt in dieser Hinsicht interessante Ab- 
weichungen zutage treten. 
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Das Johannesbuch der Mandäer 

von 

Mark Lidzbarski 



Mil Unterstützung der Königl. 1‘reuliischen Akademie der Wissenschaften 



}’>ster l'eil: Text 

1905 2 Bll. u. 291 Seiten. Gr.-I.ex.-8" M. 14. — 



Die ältesten Werke der mandäischen Literatur sind der G/nttt (Schatz, Thesaurus), das 
Draltx dh yahja (johannesbueb) und das QohUa (s\uslese). Von diesen drei Werkelt waren bis 
jetzt nur der Theuwrus tmd das i^'hxsta verüfTentlicht. Im ThfSiiurus hat ein unbekannter 
Redaktor alle Schriften und Traktate vereinigt, die ihm bedentsam genug schienen, um ihrem 
Untergänge vorzubeugen, und wie das Buch der eigentliche Kanon der Mandagläubigen ist, so 
ist es bei seinem reichen Inhalt auch fUr uns die Hauptquelle für die Kenntnis der babylonischen 
(inosis. Das Qolasfa hingegen ist mehr dem praktischen Kultus gewidmet: es enthält Gebete 
und Gebrauchsanweisungen für die Taufe und die Bestattung. Im „Joliannesbuch der Mandäer'* 
wird das dritte Werk milgeleilt. Wie der „Schatz** ist auch das Johannesbuch kein einheitliches 
Werk, sondern aus verschiedenen Schriften zusammengesetzt. Auch in ihnen werden fast alle 
ilcn Mandäer interessierenden Fragen cr<^rtert, al>er im Gegensätze zur steifen Didaktik des 
Thesaurus geschieht es hier in mehr volkstümlicher und unterhaltender Form. Die Belehrungen 
sind in Gespräche, Erzählungen oder Parabeln (der gute Hirte, der Scelen(isehcr) eingeklcidct, 
deren S]*rache oft von einer packenden, reizvollen Intimität isL Leider sind die einzelnen Par- 
tien vielfach fragmentarisch, al>gcrissen und entstellt, und sie waren es wohl schon zur Zeit, als 
sie zum jetzigen Sidra vereinigt wurden. F.iii großer Teil des Buches beschäftigt sich mit 
Johannes dem Täufer, seinen Eltern, seiner Geburt, seinem Auftreten unter den Juden, seinen 
Erlebnissen tmd Leiden, seinen Lehren, seinen Ermahnungen und Voraussagungen. Auch dieser 
Teil besteht nur aus Bruchstücken, er Iiielel aber noch immer die ausführlichste, freilich durch- 
aus apokryphe Erzählung vom Johannes der Mandäer. Er ist auch die literarische Grundlage 
zum Berichte, den Sioufti nach den Mitteilungen eines Mandäers aufgezeichnet hat. 

Dem TextteÜc wird ein zweiter Teil folgen, der die Übersetzung, einen ausführlichen 
Kommentar und Parallcltexte bringen wird. 
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Ephemeris für semitische Epigraphik 

^on 

Mark Lidzbarski 



Erster Band. Mit 49 Abbildungen. 1900 — 1902 
Preis: 15 Mark (auch in 3 in sich abgeschlossenen Heften zu je 5 M.) 

1. Heft: Eine Nachj^rüfuiig der Mcsainschrifi. — Altsemitiscbe luschriften auf Siegeln und 
(»ewichten des Ashmolean Museum zu Oxford. — Zu Sidonia 4. — Eine Weihinschrift aas Kar- 
thago. — Eine punlschc taheUa dnoti^mis. — Neue panische Eigennamen. — Inschriften aus 
Constaniinc. — Eine drcisj>rachigc Inschrift aus Tunisien. — Neupuntsche Inschriften aus Maktar. 

— Zur Siloabinschrift. Kleinere hebräische Inschriften. — Aramäische ln.schriftcn aus Kappa- 
docien. I. — Palmyrcnischc Inschriften. — Per Qassisa dt da ta und die Tracht der Polmyrcncr. 

— Mandäische Zaubertexte. — Miszellen. *;ccna:r. Zu den semitischen Zahlzeichen. 

2. Heft: Per Ursprung der nord- und südscmitischcn .Schrift. — Über einige Siegel mit 
semitischen Inschriften. — Philokles und Tabnit. — Eine phduizische Inschrift aus Memphis. — 
Karthagische Altertümer in Kiel. — Punischc Urabinschriften. — Panische Talismane. 
Hebräische Inschriften. — Palmyrcnischc Inschriften. — Griechische Inschriften aus Syrien. — • 
Südarabische Inschriften. — -Vrchäologischc .Arbeiten und Funde. — Miszellen. Kephir im AT. 
Zur Bauinschrift des Bar-Kkb. Eine aramäische Inschrift aus Babylon. Zu Vog 155. Zu den 
semitischen Zahlreichen. Ripntt'irt d' 

3. Heft: üalsamcm. — Per Ursprung des Alphabetes. — Semitische liegenden auf Siegeln 
und Gewichten. — Phönizischc Inschriften. — Panische Inschriften. Hebräische Inschriften. 

— Aramäische Inschriften aas Kap]>adocien. H. — Nal)atäiscbc Inschriften. — Palmyrcnischc 
Inschriften. — Nachträge. — Wortregister: A. Xordsemitisch. I. Kananäisch. 2. .Aramäisch. 
B. .Südsemitisch, C. (Jricchiscli und I.atcinisch. — Sachregister. 

Zweiter Hand. 

1. Heft: Semitische Kosenamen. — Alinordarabisches. — Phünizische Inschriften. — 
Punisebe Inschriften. — Ncupunischc Inschriften. — Hebräische Inschriften. — Nabatäisebe In- 
schriften. — Palmyrcnischc Inschriften. — rificchische und Iateini^('he imehrifteo. — Südarabischc 
Inschriften. Archäologische Arbeiten und I'nnde. — Miszellen. Per Ursprung von tbXV. 
Das Alphabet und die Hieroglyphen. Bal«nmcm. Bemerkungen Nöldekes. 

Mit einer Schrifttafcl und seclis Abbildungen im Text. 1903. 5 Mark. 

a. Heft: Die Namen der Alphahctbuchstal>en. — Über einige Siegel und Gewichte mit 
semitischen Legenden. — Zur Me.sainschrift. — Phünizische Inschriften. — Punlschc und neu- 
punischc Inschriften. — Hebräische Inschriften. — Aramäische Texte auf Stein, Ton und 
Papyn». — Nabatäische Inschriften. — Palmyrcnischc Inschriften. (Fortsetzung in Heft 3.) 

Mit 26 Abbildungen. 1906. ca. 6.50 Mark. 
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Die Religion Babyloniens und Assyriens 

von 

Morris Jastrow, jr. 

Vom Verfasser revidierte und wesentlich erweiterte ÜberseUung 
Geheftet M. lo. — Erster Hand In Halbfz. geb. M. 13. — 

XI u. 55a Seiten. Gr. 6 * 



Das ganze Werk wird in zwei ungefähr gleich sUrkcn Banden oder in etwa 13 Lieferungen 
von zusammen 65 Bogen zum Preise von je M. 1.50 vollendet sein. Vom zweiten Bande Hegen 
bereits die beiden ersten Lieferungen, die achte und neunte des Ganzen, vor, während die zehnte 
und elfte noch in diesem Jahr erscheinen werden, so daD der Abschluß um die Mitte des nächsten 
Jahres zu erwarten ist. 

Ein ganz besoudres Verdienst gedenken sich Verfasser und Verleger dann noch durch die 
Lieferung eines BilderatUs zu er\rert>en, der sich eng an das Werk anschließen und zu mäßigem 
Preise käuflich sein soll. 



Religionsgeschichtliche Versuche und Vorarbeiten 

iieraasgegei>en von 

Albrecht Dieterich and Richard Wünsch 

in Heidelberg in Gießen 

I. Band: Hcpdillg, Hugo, I)r. phil., Ilüfsbiblioihckar bei Großh. Lniversilätsbibliotbck in 



Gießen, Attls, seine Mythen und sein Kult. (4 Bll. u. 224 S.) 1903 M. 5. — 
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74<r«f^r Kxemplare und bittet deshalb etwaige Interessenten, sich an ihn zu wenden; er wäre 
gegebenen Falles auch zum Auslausth tUifrir Jahrgättgf bereit und sicht gefälligen Anträgen 
entgegen. 
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sind ans dem Ikdurfnis hervor^egan^^en, solche Arl>ciien nicht von der VeröfTenlltchung auszu> 
schließen, bet denen es sowohl untunlich erschien, sic ihres Umfangs wegen in einem Ifefie der 
„Zeitschrife* ontcrzubringen, wie auch ihren Abschluß über Gebühr hinanszuschichcn. 
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I Frankenberg, Wilhelm, I.ic. iheol. [Pfarrer in I-ouiscndorf], Die Datierung der 
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Seimnary [jetzt New Haven), The Composition and HIstorical Valuc of Ezra> 
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Kommentaren zu Ilosea, Joel, Jona, Sacharja 9 — 14 und einigen angehangten Psalmen 
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VII. Baumann, Kberhard, I.ic. theol., Pastor in Ploon, Der Aufbau der Amosreden. 
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Das Oeneralregister zu Band I — XXV der ZAW 

befindet sich in Be.irbeitung. Der Verlag sowie jede Buchhandlung nehmen gern 
schon jetzt Vorausbestellungen darauf entgegen. 
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Die Zeitschrift steht im 7. Jahrgänge. Sie will ein Sammelpunkt sein für alle Arbeiten, 
deren Zweck es ist, irgendwie zur Erkenntnis der Entstehung des Christentums und seiner ältesten 
(icschicbte heizutragen. Sie beschränkt sich daher nicht auf das Gebiet, das in dem kerkömm* 
liehen Unterricht als das Fach des Neuen TesUiincntes bezeichnet zu werden p6egt, sondern 
berücksichtigt ebenso die allgemeine Keligionsgeschlchte, sofern sie die Erscheinungen auf dem 
Boden des Urchristentums zu erklären geeignet ist, wie die Kirchen- und Literaturgeschichte der 
ältesten Zeit (bis etwa 325). Denn es scheint, dab eine wirklich fruchtbare Fürdenmg der 
Probleme, die das Neue Testament und die Entstehung des Christentums bieten, nur von einer 
umfassenden Betrachtungsweise erwartet werden kann. 

Die Zeitschrift erscheint in vier Heften in der Stärke von je 6 Bogen, die im Februar, 
Mai, August und November ausgegeben werden; der Preis beträgt 10 Mark für den Jahr- 
gang. Einzelne Hefte sind nicht käuflich. Die Jahrgänge I — VI können zum Preise von je 
IO Mark nachbezogen werden. 

Probehefte mit dem Inhaltsverzeichnis der ersten 5 Jahrgange stehen kostenfrei zur Verfügung. 
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